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Kar! Christ: Römische Geschichte und Wissenschaftsgeschichte. Zweiter Band: Geschichte und 

Geschichtsschreibung der römischen Kaiserzeit. Wissenschaftliche Buchgesellschaft, 
Darmstadt 1983. VII, 287 S. DEM 79. 

Der zweite Band der auf drei Bände angelegten Ausgabe von Aufsätzen des Marburger 
Althistorikers Karl Christ umfaßt zehn Beiträge, von denen einer bisher unveröffentlicht 
war: der Beitrag über den Niedergang des Römischen Reiches aus der Sicht der neueren 
Geschichtsschreibung (S. 199-233), welcher an den Sammelband "Der Untergang des 
Römishen Reiches" in der Reihe "Wege der Forschung" 249 (1970) anknüpft, der ebenfalls 
von Christ herausgegeben und durch einen begleitenden Aufsatz ergänzt wurde. Der 
genannte Aufsatz "Der Untergang des Römischen Reiches in antiker und moderner Sicht" 
wird auch hier abgedruckt (S. 177-198). Im übrigen umfaßt der Band drei andere 
Themenkreise, zu denen Aufsätze aus den Jahren 1955 bis 1981 zusammengestellt sind: 
Beiträge zum Problem der römisch-germanischen Auseinandersetzung, Untersuchungen zu 
Tacitus und anderen römischen Geschichtsschreibern sowie eine Stellungnahme zur 
neuesten Diskussion über die römische Gesellschaftsordnung, betitelt "Grundfragen der 
römichen Sozialstruktur" (S. 152-176), in der Christ sich kritisch mit Methodik, Fragen 
und Erträgen von Niebuhr, Mommsen, Rostovtzeff, G. Alföldy sowie der marxistischen 
Geschichtsforschung auseinandersetzt (zur Auseinandersetzung mit Alföldy s. neuerdings 
Alföldy, Die römische Gesellschaft. Ausgewählte Beiträge, HABES 1, Wiesbaden 1986, 
69ff.). 

Ein wichtiger Band, der wiederum die Breite der wissenschaftlichen Kompetenz des 
Autors zeigt, der sowohl in der archäologisch begründeten Lokalgeschichte wie in der 
philologisch orientierten Interpretation römischer Historiker zu Hause ist. Man ist glücklich, 
diesen Band in den Händen zu haben. Wenigstens hier im hohen Norden ist es nicht leicht, 
ohne extra Mühe all die hier wiederabgedruckten Aufsätze in ihren ursprünglichen 
Publikationsorten bereitgestellt zu finden. 

Heikki Solin 

Theodora Hantos: Das römische Bundesgenossensystem in Italien. Vestigia, Beiträge zur alten 
Geschichte 34. Verlag C. H. Beck, München 1983. XI, 196 S. DEM 84. 

Hantos, eine Schülerin von Jochen Bleicken, hat ein originelles und anregendes Buch 
vorgelegt, das freilich keine leichte Lektüre darstellt. In ihm wird die Frage analysiert, auf 
welchem Wege die Römer Italien unter ihrer Herrschaft vereinigt haben und wie sie ihr 
Verhältnis zu einzelnen Bevölkerungsgruppen der Halbinsel gestalteten. Die Verfasserin will 
gegenüber der zumeist bevorzugten juristischen Betrachtungsweise einen entwicklungsge
schichtlichen Ansatz wählen. In Wirklichkeit ist das Buch mehr "strukturell" als vom 
Standpunkt der historischen Entwicklung angelegt. Weil die lateinische Terminologie nach 
der Verfasserin nur schlecht das wiedergibt, was faktisch den Beziehungen zwischen Rom 
und den italischen Gemeinden innewohnte, entwickelt sie eine neue, komplizierte Termino
logie, die ich nicht empfehlen möchte - wird sie der konkreten Realität des historischen 
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Ablaufs wirklich gerecht? Das Jonglieren mit immer neuen begrifflichen Konstruktionen 
und theoretischen Modellen führt in der Sache nicht weiter. Ferner befaßt sich die 
Verfasserin ausschließlich mit den konstitutionellen und juristischen Aspekten der römi
schen Herrschaft in Italien, nicht mit der Wirkung, die diese Herrschaft auf das Leben in den 
Gemeinden Italiens ausübte. In dieser Hinsicht ist das Buch grundverschieden von H. 
Galsterers ,Herrschaft und Verwaltung im republikanischen Italien' (s. meine Bemerkungen 
Aretos 1980, 147f.) und dem bewundernswerten Buch ,The Making of Roman Italy' von T. 
Salmon. In diesem Sinne ist m.E. weiter vorzugehen, sich mehr und mehr in die konkrete 
Realität der italischen Gemeinden hineinzuarbeiten. Sieht man von dem oben Gesagten ab 
(zu erwähnen wäre noch, daß manche Einzelheiten zu theoretisch abgehandelt werden und 
deswegen allzu sehr konstruiert anmuten- so die Genesis der Tribusordnung 17ff.), kann 
einem das Buch wichtige neue Impulse geben und ein besseres und tieferes Bild von der 
Geschichte der italischen Gemeinden der republikanischen Zeit vermitteln.- Eine einzige 
Einzelheit: Aus den Städten, die eine Praetorenordnung gehabt hätten, ist unbedingt Velitrae 
auszuklammern; das habe ich nachgewiesen: Suppl. It. 2 (1984) 31. 

Heikki So/in 

Pierre Brind'Amour: Le Calendrier romain. Recherehes chronologiques. Collection d'etudes 
anciennes de l'Universite d'Ottawa No. 2. Ottawa, Ontario 1983. 384 p. CAD 25. 

I1 s'agit d'une etude sur la structure du calendrier romain. L'auteur a choisi de remonter 
le cours du temps. Il part donc du calendrier julien soulignant particulierement l'erreur des 
pontifes apres la mort de Cesar. Le chapitre II s'intitule «Les dernieres annees du calendrier 
pre-julien»; l'auteur y etudie les intercalations en remontant dans le temps a partir de 46 av. 
J .-C. Le troisieme chapitre analyse le calendrier republicain, surtout du point de vue de 
l'equivalence calendaire. Dans 1e chapitre IV, 1'auteur arrive au calendrier archaique. Le 
cinquieme chapitre traite de questions diverses, comme les dix-huit mois de la censure, ou la 
semaine a Rome. Le chapitre VI, enfin, est relatif a la mesure de l'ecart calendaire et etablit 
des tables de conversion de dates qui seront certainement utiles. 

Cet ouvrage ne constitue pas un aperQu de l'histoire du calendrier romain ou une 
synthese de son evolution, mais plutot un ensemble de recherches- certaines sont meme de 
veritables petites monographies- visant a apporter des solutions souvent originales, mais 
aussi pretant a controverse. On sera certainement surpris de lire (p. 225) que l'annee primitive 
de dix mois n'a jamais existe et que le premier calendrier romain etait probablement luni
solaire puisque mensis est apparente au vieux nom latin de la lune. En outre, le livre est si 
technique que le lecteur peut eprouver quelques difficultes a suivre l'auteur lorsqu'illui arrive 
de faire appel aux mathematiques, a l'astronomie et a l'astrologie. En ce sens, je n'ai pas la 
competence voulue pour juger la valeur de ses demonstrations. En tout cas, il s'agit d'un livre 
stimulant et important, ou sont discutes pratiquement tous les passages des auteurs anci~ns 
relatifs aux problemes calendaires et aussi les theories modernes sur des arguments 
individuels. I1 rendra donc les plus grands services a la future recherche, malgre le caractere 
tres hypothetique de plusieurs de ses solutions. 

Heikki So/in 




